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206 tßaitt SîeBÏer: ©reigitig. — §. 3îaabe: ®te §eimïeljr beg berlorenen ©ofmeg.

Eat unb bie Sürgergemeinbe ipre SSefd^Iüffe

faffen, Befinben fidj aud) bag ©Bulgimmer,
bie äBirtgftube unb bet Kauflaben.

®ie fßoft berfeBrt tägliB einmal. ®ie fßoft»
fad^en merben in ©rnen aßgeBolt, im ©ommer
mit 5ßfetb unb fBägclcfjcn, im SBinter, meint
bie gefâîjrlid^e Sluiugeit niäjt faBrbar ift, mit
bet tputie. ©elefen mirb im Sinntal aufger
bem „SBalliferBoten", bem „SBäHifer SolfS»
fteunb", bem „Sriger 9Ingeiger" unb bem Ka»
lenbet fo biet mie nidjtê.

®aS Sinntaler SBoBnBauê meift im unteren
Stod eine ©tube mit Sett, Krugifij unb 3ßeit)=

Brunn, eine SeBenftufie unb eine Kiid;c mit
Kamin unb im oberen ©tod gtoei „SöiBe"
(ßauBen, ©djlafgintnter) auf, bie gum ©djlafen
unb gum 3IufBelnat)ten bet bleibet bienen. ®ie

®ecEenBaI!en bet ©iuBe finb reiB mit gefdjni^=
ten ©prüden unb Qaplen gegiert, gm Detter
merben Käfe, Scitd; unb Kartoffeln aufBeinatjrt.
gn ben meiften 2Bot)nt)äufern Befinbet fid) aud^
ber @peid)er mit eingelagertem Srot unb
gleifd); bod) fetjlt eg" aud) nidit an freiftepen»
ben ©fieidjern. Son meitern SebengeBäuben
finb gut nennen ber ©tabet, bie „©djier" (©tall
unb ©dieune) unb ber ©abcn (©tad). ®er
©tabel bient gut SIufBeltatjrung bon Saggen
unb ©erfte unb ift mit ben fogenannten ©ta»
beiBeinen berfepen, barnit bie läftigen Stäufe
nicfjt einbringen tonnen, ©ämtlit^e ©ebäube
finb auS Ipolg (nteift Säro^entjolg) erftellt unb
mit ©d)inbeln gebedt. 2llg neu finb fie ponig»
gelB; fpäter loerben fie bunïelBraun Big fBmarg.

(©dituB folgt.)

(Sretgttis.
311er Benb e (Sl£)inbli öbercBoo:
(S munätgs, mungigs 3BenIfd)li!
©lid) Bet's för b' Söcklt b' güejfli fd)oo,

2Iu iöcnbli Bet's för b' i5enbfd)lt.

SeB cBömmer s' enblecB föreneB,

®ie 6cBlötIli onb bie ©fcBtällli,
Kialf fcBo fo lang fönb f' fertig gfee,

6cBöö 'bögtel onb im fyättti.

30Qie fömmer bocB fo fcBüli froB

Dm iifer emfig 6cBäf$ti

3om Kuckuck mit em Sabio
itnb b' 3Biege=n=a feb glapit!

g3aul Seßter.

®tc 55eimftel)r fces oerlorenen Sohnes.
aSon Stapiiän ©. 9îaa6e.

®er alte Kapitän Saabe, ber Beute in Werfet)

©iit) frieblicB im SuBeftartb lebt, mar früper
einer ber milbeften „SauBpänbler", bie mit bem

Stufïommen geficfjerter Quftänbe in ber ©üb--

fee berfd)manben. SJtit 13 gapren lief er aug
feiner ©d)ule in Hamburg, in ©pbnep imtrbe er
„gefcBangBait",. ein palbeg gapr fpäter Batte eg

ber taupßeinige, aBer intelligente gunge fäjon
gum gmeiten ©ffigier auf einer Sarf geBracBt.
Unb Balb teigen feine ®aten bie Kannibalen
unb ©tranbräitber ber ©übfee in ©cBredert. ©o
Bann Saabe benn in feinem Sud) „Kannibalen»
näcBte" (296 Seiten, gm. 5/70, Srodpaitg, £eip=
gig), bag er auf ®rängen feiiteg greitnbe§ gad
Sonbon fdfrieb, tollere ®inge berid)ten alg ber

Berufgmäffige Somancier. 2IBfeitg ber graufi»
gen ©trage unBeimlicfier ©rleBniffe gefBapen
in bem roBuften SeBen beg alten Seeräubers
mamBmal aud) ®inge, beren Komif fiep bot
ben amiifanteften )ßparttafien unfetet Steiftet»

Bumoriften ni(|t gu berfteden BrauBt. Kapitän
Saabe ergäplt ba einmal:

„®ie langmeilige, faufmännifBe SefBäfti»
gung mit SöftBen unb Saben in einem gibili»
fierten ©erneinmefen Bietet nicBt biel ©elegen»
Beit gu Eomanti'f. Söag ein ©eemann in fol»
djen Sßerioben gntereffanteg erlebt, erlebt er ge»

ioöI)nIicB beg ÜIBenbg an ßanb, aber mamBmal
gibt eg boB aud) an Sorb Sibmcd)g[ung, unb
bann ift fie meift ïornifBer SCrt. ©enait fo be=

gab eg fid) aud) bamalg, unb natürlid) mar eg

fein aitbeter alg 5ßoHt), ber opne fein Qutun
ben Stoff bafür lieferte.

ißo'llB muffte irgenb etmag tun, um fein ©ffen
gu berbienen, itnb bag menigfte, mag er tun
formte, mar, ung ©elegenBeit gum Sad)en auf
feine Konen git geben. ®er Kod) feirterfeitS
Batte längft entbedt, ba^ bie Südfeite bon
)ÇoIIt)g ftramm gegogenen ^ofen einen äu^erft
geeigneten ®ummeIplaB für bie SIuSBrüBe fei»
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Rat und die Bürgergemeinde ihre Beschlüsse

fassen, befinden sich auch das Schulzimmer,
die Wirtsstube und der Kaufladen.

Die Post verkehrt täglich einmal. Die Post-
fachen werden in Ernen abgeholt, im Sommer
mit Pferd und Wägelchen, im Winter, wenn
die gefährliche Twingen nicht fahrbar ist, mit
der Hutte. Gelesen wird im Binntal außer
dem „Walliserboten", dem „Walliser Volks-
freund", dem „Vriger Anzeiger" und dem Ka-
lender so viel wie nichts.

Das Binntaler Wohnhaus weist im unteren
Stock eine Stube mit Bett, Kruzifix und Weih-
brunn, eine Nebenstube und eine Küche mit
Kamin und im oberen Stock zwei „Löibe"
(Lauben, Schlafzimmer) auf, die zum Schlafen
und zum Aufbewahren der Kleider dienen. Die

Deckenbalken der Stube sind reich mit geschnitz-
ten Sprüchen und Zahlen geziert. Im Keller
werden Käse, Milch und Kartoffeln aufbewahrt.
In den meisten Wohnhäusern befindet sich auch
der Speicher mit eingelagertem Brot und
Fleisch; doch fehlt es auch nicht an freistehen-
den Speichern. Von weitern Nebengebäuden
find zu nennen der Stadel, die „Schier" (Stall
und Scheune) und der Gaden (Stall). Der
Stadel dient zur Aufbewahrung von Roggen
und Gerste und ist mit den sagenannten Sta-
delbeinen versehen, damit die lästigen Mäuse
nicht eindringen können. Sämtliche Gebäude
sind aus Holz (nieist Lärchenholz) erstellt und
mit Schindeln gedeckt. Als neu find sie Honig-
gelb; später werden sie dunkelbraun bis schwarz.

(Schluß folgt.)

Ereignis.
Mer hend e Chindli öberchoo:

E munzigs, munzigs Mentschli!
Glich het's för d' Söckli d' Füeßli schoo,

Au Kendli het's för d'Kendschli.

Jetz chömmer s' endlech föreneh,

Die Schlöttli ond die Gschtältli,
Kalt scho so lang sönd s' fertig gsee,

Schöö 'böglet ond im Fältli.

Wie sömmer doch so schüli froh
Om üser emsig Schätzli

Zom Kuckuck mit em Radio
Und d' Wiege-n-a seb Plätzli!

Paul Keßler.

Die Äeimkehr des verlorenen Sohnes.
Von Kapitän H. E. Raabe.

Der alte Kapitän Raabe, der heute in Jersey
City friedlich im Ruhestand lebt, war früher
einer der wildesten „Raubhändler", die mit dem

Aufkommen gesicherter Zustände in der Süd-
see verschwanden. Mit 13 Jahren lief er aus
seiner Schule in Hamburg, in Sydney wurde er
„geschanghait", ein halbes Jahr später hatte es

der rauhbeinige, aber intelligente Junge schon

zum zweiten Offizier auf einer Bark gebracht.
Und bald setzten seine Taten die Kannibalen
und Strandräuber der Südsee in Schrecken. So
kann Raabe denn in seinem Buch „Kannibalen-
nächte" (296 Seiten, Fr. 6.70, Brockhaus, Leip-
zig), das er auf Drängen seines Freundes Jack
London schrieb, tollere Dinge berichten als der

berufsmäßige Romancier. Abseits der graust-
gen Straße unheimlicher Erlebnisse geschahen
in dem robusten Leben des alten Seeräubers
manchmal auch Dinge, deren Komik sich vor
den amüsantesten Phantasien unserer Meister-

Humoristen nicht zu verstecken braucht. Kapitän
Raabe erzählt da einmal:

„Die langweilige, kaufmännische Beschäfti-
gung mit Löschen und Ladeil in einem zivili-
sierten Gemeinwesen bietet nicht viel Gelegen-
heit zu Romantik. Was ein Seemann in sol-
chen Perioden Interessantes erlebt, erlebt er ge-
wohnlich des Abends an Land, aber manchmal
gibt es doch auch an Bord Abwechslung, und
dann ist sie meist komischer Art. Genau so be-

gab es sich auch damals, und natürlich war es
kein anderer als Polly, der ohne sein Zutun
den Stoff dafür lieferte.

Polly mußte irgend etwas tun, um sein Essen

zu verdienen, und das wenigste, was er tun
konnte, war, uns Gelegenheit zum Lachen auf
seine Kosten zu geben. Der Koch seinerseits
hatte längst entdeckt, daß die Rückseite von
Pollys stramm gezogenen Hosen einen äußerst
geeigneten Tummelplatz für die Ausbrüche sei-



§. Gs. Sftaabe: $ie £eimte)

neS leibenfcpaftlicpen, fpanifcfjert temperaments
bilbete, toenn bei f.cplecptem SBetter bie teller
gerbracpen ober baS geuer ausging, ober anbere

JMcpenforgen unb SJtüpfale ein SSenttl für über-

flüffige ©nergie erforberten.

Kapitän 2Jtc Würben patte gemerft, bajj ^ollb
ntepr Saft als Lütgen berurfaepte, aber ba ber

93uxfcf)c noep jung, töriept unb, gelinbe gejagt,
in befonberS popent SJÎafe gur tpilflofigïeit ge-

neigt toar, toar er auep ber Slnficpt, bajj eS un-
beranttoortlicp toäre, ipit in bie balte, graufame
SBelt pinaitSgufiopen, too er toopl balb ben

SBafferïantenparafiten bon ©pbnep gum Dpfer
gefallen toäre. ©o patte er, bon faft bäterlidjen
©efüplen getrieben, ben gebrochenen ©Itern in
Melbourne ben SlufentpaltSort ipreS toiber-

fbenftigen ©opneS mitgeteilt, ©eitbern toar
mepr als eine SBocpe bergangen, opne bafg ein

bon greube üb ettoättigter SSater aufgetauept
toäre, um fein berirrteS ®inb abgupolen.

beê bertorenen ©opneS. 207

2ÏIS toir unS eines StbenbS gerabe anfepiet-

ten, an Sanb gu geben, um QualitätSmufter
bon berfepiebenen feuepten ©ütern an berfepie-
benen ©tapelpläpen gu fammetn, lungerten
iîennebp, Sunt, ©oefnep unb icp an ber 3îe=

ling neben ber $ombüfe perum unb pörten, toie
ber ^oep eben iÇotlp auSeinanberfepte, toarum
auS ipm, feiner iOceiitung na dp, niemals ein
©eemann toerben toürbe. Qufällig bernapmen
toir ben a'üerbebeutenbften teil feines ißortra-
geS bor bern ftumpffinnigen ipörer:

„tu toirft ja niemals lernen, toie man Sar=

toffeln fdpalt!"
$ennebp toar immer gu einem ©pafg aufge-

legt.
„Sepr ridptig, Socp", tröftete er ben ärger-

liepen Éûnftler, „toenn fein SSater niept balb

fommt unb ipit polt, jagt ber ©epiffer, toi II er

ipn einpBMn laffen, naep ©uabalcanal mitnep-
men unb an ben teufel-to'ftor berpanbeln, ber

SKabdjen auf bem ©ofa. itap einem ©emätbe bon 3Î. Eiinbig, ^trgel.

H. E, Raabe: Die Heimkel

nes leidenschaftlichen, spanischen Temperaments
bildete, wenn bei schlechtem Wetter die Teller
zerbrachen oder das Feuer ausging, oder andere

Küchensorgen und Mühsale ein Ventil für übern

flüssige Energie erforderten.

Kapitän Mc Purden hatte gemerkt, daß Polly
mehr Last als Nutzen verursachte, aber da der

Bursche noch jung, töricht und, gelinde gesagt,

in besonders hohem Maße zur Hilflosigkeit ge-

neigt war, war er auch der Ansicht, daß es un-
verantwortlich wäre, ihn in die kalte, grausame
Welt hinauszustoßen, wo er wohl bald den

Wasserkantenparasiten von Sydney zum Opfer
gefallen wäre. So hatte er, von fast väterlichen
Gefühlen getrieben, den gebrochenen Eltern in
Melbourne den Aufenthaltsort ihres Wider-

spenstigen Sohnes mitgeteilt. Seitdem war
mehr als eine Woche vergangen, ohne daß ein

von Freude überwältigter Vater aufgetaucht
wäre, um sein verirrtes Kind abzuholen.

des verlorenen Sohnes. ZV?

Als wir uns eines Abends gerade anschick-

ten, an Land zu gehen, um Qualitätsmuster
von verschiedenen feuchten Gütern an verschie-

denen Stapelplätzen zu sammeln, lungerten
Kennedy, Bunk, Cockney und ich an der Re-

ling neben der Kombüse herum und hörten, wie
der Koch eben Polly auseinandersetzte, warum
aus ihm, seiner Meinung nach, niemals ein

Seemann werden würde. Zufällig vernahmen
wir den allerbedeutendsten Teil seines Vortra-
ges vor dem stumpfsinnigen Hörer:

„Du wirst ja niemals lernen, wie man Kar-
toffeln schält!"

Kennedy war immer zu einem Spaß ausge-

legt.
„Sehr richtig, Koch", tröstete er den ärger-

lichen Künstler, „wenn sein Vater nicht bald

kommt und ihn holt, sagt der Schiffer, will er

ihn einpökeln lassen, nach Guadalcanal mitneh-
men und an den Teufel-Doktor verhandeln, der

Mädchen auf dem Sofa. Nach einem Gemälde von R. Kündig, Hirzel.
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eine fo grofge Vorliebe für ©pec! pat. Stuf biefe
SBeife BeBommen mir menigfteng etmag für
ijSoEp."

Éennebpg ©cperge mürben immer Belacpt.
©ein SSip mürbe felBft ernftexen ©egenftanben
al§ einem eingepöBelten fetten jungen punto=
riftifcpe ©eiten abgemonnen paBen. SIBer ba=

mit mar biegmal ber ©paff niept gu ©nbe. Un»
ertoartete ber praBtifdje Beireiê bon ber tRicp--

tig'feit beg ©pricpmorteg : „SBirb ber ®eufe[ ge=

nannt, fo Bommt er gerannt!"
SBir Iahten nocp üBer Kennebpg SSip unb

brücBten feinem Opfer tut'er perglicpfteg 23ei=

leib au§, alg eine SampfBar'faffe an unferer
©cpiffgtreppe anlegte unb ein aufferorbentlicp
gut geBIeibeter Sperr mittleren SBIterg, ber alle
3RerBmaIe einer rnepr alg augBömmlicpen
ÏBopIpaBenpeit an fiep trug, in mürbeboller
Haltung an SSorb ftieg.

®iefer fjjerr Befaff offenbar ein fiepereg Ur=
teil üBer bie 33ebeutung ber iÇerfonen, mit be=

nen er gu tun patte, ©r ging gerabe auf Stern

nebp gu, alg oB er geteuft pätte, baff bieg ber
©teiïbertreter beg Kommanbeurg bief eg Be=

rüpmten ©epiffeg mar.

„3cp Bin HRr. SpornBp", ftellte er fiep p'öflicp
bem erftaunten ©teuermann bar. „^tp Bomrne,

um meinen ©opn gu polen, Sllopfiug IpornBq.
SBie Kapitän Site Würben fa liebengmürbig mar,
mir mitguteilen, Befinbet er fiep pier an 23orb."

®ie äRanieren, bie Haltung unb bie gange
©rfepeinung biefeg tperrn maepten unleugbar
ben ©inbruet einer tßerfanlicpteit. ®er fcpmut=
gige Kocp ftanb unter ber ®üre feiner KontBüfe
unb fperrte in fpracplofem ©taunen ben SRunb

auf. Unb mir fünf anbertt maepten eg efienfo.
©g mar gum erftenmal, baff mir ifSoHpg riepti»

gen Stauten pörten. Sllfo biefeg, in unfern
2tugen ficperlicp übermäffig gepupte pgnbibibu=

um mar tßollpg SSater! 3Bir gmeifelten bie 3ticp=

tigïeit feineg ©eftänbrtiffeg ïeinen Slugenfilic!
an. SBarurn auep? Sßer anberg Bannte ttnferer
SInficpt naep BeftreBt fein, biefe ©pre in 2In=

fpruep gu nepmen? Steiner bort ung patte fe
baran gebaept, feftguftellen, oß biefer Bleine,

fette ©pipBube üBerpaitpt einen SSater unb
einen Tanten patte. 9Bir Bannten ipn gang
einfaep alg 5ßotIp unb rüpmten ung beffen
niept. SBir ftanben ba unb pielten ben SCtem

an. SSag mürbe jept Bommen? ®ie SIBenteuer
biefer fReife maren anfepeinenb no(p niept gu
©nbe. ung Bam alleg paufenmeife.

SBir mürben niept lange auf bie goiter ge=

fpannt.
SBäprenb mir fünf bam ®onner gerüprten,

falggepöBelten tRaupBeinen gliepen unb im 33e=

imtffifein unferer StiebrigBeit bor ©taunen
ftarrten unb SOÎr. ipornBp, in feiner mopler»
gogenen tperrlicpBeit unb im SSemuff tfein feiner
ÜBerlegenpeit bolt 23eracptung auf biefeg ©ee=

räuBerquintett Blüte — alg auf bie epemaligen
gmlterer feirteg ©oprteg —, gaB eg auf bem
QementBoben ber KomBüfe ein ©eretufep, äpn=
liep bem klappern einer großen Ipolgfcpüffel.
®iefeg ©erärtftp mar gefolgt bom ©taBBato-bie=
1er perunterpraffelnber Kartoffeln, gefcpälter
unb ungefepülter, bie giellog ÜBer ben Küipen»
Boben püpften unb rollten. ®ann trat eine
bottmonbäpnlicpe, fepr menig mürbeboHe SSifion
im 3iapmen ber ®ür in ©rfepeinung, gefolgt
bon einem auggefproepen fepmierigen Unter»
pemb unb bon ^ofen, bie gum ißlapen mit
etmag gefüllt maren, bag bon meitern einer
menfepliepen ©eftalt äpnelte. ©ine ipartb, bie in
gorm unb garBe einer üBerreifen ®omate
gliep, pinberte bie Ipofen baran, in ber Kücpe
gurüifguBIeiBen. llnb jept pörte man eine fu=
genblid) entgücfte ©timme „iftapa" rufen, ©in
paar ftpmerfällige S'üpe fcplurften über bie par=
ten ®ecBgpIan!en.

®ann pörten alle ©eräufepe unb alte 23eme=

gungen auf; an ipre ©teile traten üfierrafepte,
entrüftete, erpaBene unb erniebrigenbe ©liefe,
alg ber ergürnte 23ater unb ber epemalg fee=

räuBeriftp orientierte ©opn fiep gegenitBerftan-
ben unb fiep gegenfeitig maffen.

®iefe ©gene ermeefte gärtlicpe ©rmartungen
in ben bergen unb ©innen ber fünf berlegenen
ixnb berBlüfften Kaper. SBir ermarteten, Qeu=

gen eineg rüprenben ©tpaufpielg bon 93ater=
unb ©opneglieBe gu merben. SBir ermarteten,
ein ißaar bom Beften ©cpneiber mit feinftem
®ucp BeBIeibeter SBrme unb ein iÇaar naiter,
fepmieriger, fpetfiger Slrme einanber in einer
bon ÜBerufgringern fo oft erprobten SBeife um=
feplingen gu fepen. SfBir ermarteten einen SCug=-

Brutp tieffter, eeptefter Siebe unb gmeube,
anlapt burcp bie IRücKepr beg berlorenen...

Step nein! ÜRicptg babon! SBir foüten ent=

täufept merben. SIBer ein biel größerer unb für
ung biel ergöplieperer ©enufj mar ung borBe=

palten.
2Rr. §ornBpg SIugbrutB bon ©rftaunen unb

SIBftpeu berbieptete fiep gu einem ©tirnrungeln.
©r trat bolt Sßürbe einen ©epritt bor. Opne
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eine so große Vorliebe für Speck hat. Auf diese

Weife bekommen wir wenigstens etwas für
Polly."

Kennedys Scherze wurden immer belacht.
Sein Witz würde selbst ernsteren Gegenständen
als einem eingepökelten fetten Jungen humo-
ristifche Seiten abgewonnen haben. Aber da-
mit war diesmal der Spaß nicht zu Ende. Uns
erwartete der praktische Beweis von der Rich-
tigkeit des Sprichwortes: „Wird der Teufel ge-
nannt, fo kommt er gerannt!"

Wir lachten noch über Kennedys Witz und
drückten feinem Opfer unser herzlichstes Bei-
leid aus, als eine Dampfbarkasse an unserer
Schifsstreppe anlegte und ein außerordentlich
gut gekleideter Herr mittleren Alters, der alle
Merkmale einer mehr als auskömmlichen
Wohlhabenheit an sich trug, in würdevoller
Haltung an Bord stieg.

Dieser Herr besaß offenbar ein sicheres Ur-
teil über die Bedeutung der Personen, mit de-

nen er zu tun hatte. Er ging gerade auf Ken-
nedy zu, als ob er gewußt hätte, daß dies der
Stellvertreter des Kommandeurs dieses be-

rühmten Schiffes war.

„Ich bin Mr. Hornby", stellte er sich hoflich
dem erstaunten Steuermann vor. „Ich komme,

um meinen Sohn zu holen, Aloysius Hornby.
Wie Kapitän Mc Purden so liebenswürdig war,
mir mitzuteilen, befindet er sich hier an Bord."

Die Manieren, die Haltung und die ganze
Erscheinung dieses Herrn machten unleugbar
den Eindruck einer Persönlichkeit. Der schmut-
zige Koch stand unter der Türe seiner Kombüse
und sperrte in sprachlosem Staunen den Mund
auf. Und wir fünf andern machten es ebenso.
Es war zum erstenmal, daß wir Pollys richtn
gen Namen hörten. Also dieses, in unsern
Augen sicherlich übermäßig geputzte Individu-
um war Pollys Vater! Wir zweifelten die Rich-
tigkeit seines Geständnisses keinen Augenblick
an. Warum auch? Wer anders konnte unserer
Ansicht nach bestrebt sein, diese Ehre in An-
spruch zu nehmen? Keiner von uns hatte je
daran gedacht, festzustellen, ob dieser kleine,
fette Spitzbube überhaupt einen Vater und
einen Namen hatte. Wir kannten ihn ganz
einfach als Polly und rühmten uns dessen

nicht. Wir standen da und hielten den Atem
an. Was würde jetzt kommen? Die Abenteuer
dieser Reise waren anscheinend noch nicht zu
Ende. Zu uns kam alles haufenweise.

Wir wurden nicht lange auf die Folter ge-
spannt.

Während wir fünf vom Donner gerührten,
salzgepökelten Rauhbeinen glichen und im Be-
wußtsein unserer Niedrigkeit vor Staunen
starrten und Mr. Hornby, in seiner wohler-
zogenen Herrlichkeit und im Bewußtsein seiner
Überlegenheit voll Verachtung aus dieses See-
rüuberquintett blickte — als aus die ehemaligen
Folterer seines Sohnes —, gab es aus dem
Zementboden der Kombüse ein Geräusch, ähn-
lich dem Klappern einer großen Holzschüssel.
Dieses Geräusch war gefolgt vom Stakkato vie-
ler herunterprasselnder Kartoffeln, geschälter
und ungeschälter, die ziellos über den Küchen-
boden hüpften und rollten. Dann trat eine
vollmondähnliche, sehr wenig würdevolle Vision
im Rahmen der Tür in Erscheinung, gefolgt
von einem ausgesprochen schmierigen Unter-
Hemd und von Hosen, die zum Platzen mit
etwas gefüllt waren, das von weitem einer
menschlichen Gestalt ähnelte. Eine Hand, die in
Form und Farbe einer überreifen Tomate
glich, hinderte die Hosen daran, in der Küche
zurückzubleiben. Und jetzt hörte man eine ju-
gendlich entzückte Stimme „Papa" rufen. Ein
paar schwerfällige Füße schlurften über die har-
ten Decksplanken.

Dann hörten alle Geräusche und alle Bewe-

gungen aus; an ihre Stelle traten überraschte,
entrüstete, erhabene und erniedrigende Blicke,
als der erzürnte Vater und der ehemals see-

räuberisch orientierte Sohn sich gegenüberstan-
den und sich gegenseitig maßen.

Diese Szene erweckte zärtliche Erwartungen
in den Herzen und Sinnen der fünf verlegenen
und verblüfften Kaper. Wir erwarteten, Zeu-
gen eines rührenden Schauspiels von Vater-
und Sohnesliebe zu werden. Wir erwarteten,
ein Paar vom besten Schneider mit feinstem
Tuch bekleideter Arme und ein Paar nackter,
schmieriger, speckiger Arme einander in einer
von Berussringern so oft erprobten Weise um-
schlingen zu sehen. Wir erwarteten einen Aus-
bruch tiefster, echtester Liebe und Freude, ver-
anlaßt durch die Rückkehr des verlorenen...

Ach nein! Nichts davon! Wir sollten ent-
täuscht werden. Aber ein viel größerer und für
uns viel ergötzlicherer Genuß war uns vorbe-
halten.

Mr. Hornbys Ausdruck von Erstaunen und
Abscheu verdichtete sich zu einem Stirnrunzeln.
Er trat voll Würde einen Schritt vor. Ohne



§. ®. fRaaBe: ®ic .§eimïel)ï beg berlcrenen ©ofmcg. 209

glitter 9ftorgett.

ein SfBott bet ©rïlcttung ober beg ©tuffég faffte
feine rehfarben BeBanbfdmBte lirtïe $anb in
ben £aIgBunb beg fpecfigext unb berfdjmi^ten
UntetBembeg. ©eine in feinfteg SncE) ge'fleibete

©eftalt neigte fid) in einet unerhört mütbeboü
ten SSetfieugung gegen Sïennebt). ©eine tabet=--

log BeBanbfdmBte teerte £>anb |oB einen auf
iporîfglang gebügelten Qglirtber bon feinem
lnoïjlftifiexten Raupte unb fteltte itjn, mit bem

Dlanb nach oBen, auf bag ®ed.

„Mit ^tgrer ©tlaubnig, ipetr", fagte et gu
bem betBIüfften ®af>etoffigiet.

®ie feinBeI)anbfc^ut)te redjte §anb umfalle
bag teetgetränfte ©nbe beg ißotmafttopfifegeü
fatCS. ®ag fotgfältig augftaffierte linïe ®nie

Beugte fidj bot unb Bilbete einen Bequemen

3Mjef)IaB für Sllotifiug $otnBt)g umfangreichen
Saud). Sadfbem.bet linïe güff einen feften

©tütgfmnft auf einet Sotgffuere nafje bet 3ïe=

9ïad) einem ©emälbe bon 9Ï. îtiinbig, §itgel.

ling' gefunben Batte, ging Mr. ^ornbt) bagit
übet, gu Bemeifen, baff ®aten lautet ff>ted)cit
alg SSotte. ®ie gange ißrogebut ermieg fid) atg
eine mit einem Minimum bon Ätaftauftoanb
etgielie Semegung. ffebe ihrer ©ingelheiten
ïonnte nut butch bothetgehenbe lange Übung
unb ©tfaBtung gu fo Buffet SßoE'fommertBeit

gebracht morben fein.
®eine finnlofen, feftfteBenben fftebengatten

luutben betfdfmenbet, mie gum Seifgiel: 3lun
mein ©oBn, bag toirb mirîj meBr fdjmergen at.§

bid). Mt. ^otnBti î)atte bermuttid) eingefeBen,

baff mit ihn alg Sitgnet Betrachtet haben müt-
ben, menn et ftd) betattig auggebrütft Bütte.

Sollt) Bannte offenbar feinen Staig- ©ein

gangeg S3enet)men unb fein böttiger Mangel
an SBibetftanb bemiefen, baff er iBn fd)on früher
eingenommen Batte. Sßenn et überhaupt über=

rafdft mar, fo mürbe fein augbtudglofeg ©efidjt
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Früher Morgen.

ein Wort der Erklärung oder des Grußes faßte
seine rehfarben behandschuhte linke Hand in
den Halsbund des speckigen und verschwitzten

Unterhemdes. Seine in feinstes Tuch gekleidete

Gestalt neigte sich in einer unerhört würdevol-
len Verbeugung gegen Kennedy. Seine tadel-

los behandschuhte rechte Hand hob einen aus

Hochglanz gebügelten Zylinder von seinem

wohlfrisierten Haupte und stellte ihn, mit dem

Rand nach oben, auf das Deck.

„Mit Ihrer Erlaubnis, Herr", sagte er zu
dem verblüfften Kaperoffizier.

Die feinbehandschuhte rechte Hand umfaßte
das teergetränkte Ende des Vormasttoppsegel-

falls. Das sorgfältig ausstaffierte linke Knie
beugte sich vor und bildete einen bequemen

Ruheplatz für Aloysius Hornbys umfangreichen
Bauch. Nachdem

à

der linke Fuß einen festen

Stützpunkt auf einer Borgspiere nahe der Re-

Nach einem Gemälde von R. Kündig, Hirzel.

ling gefunden hatte, ging Mr. Hornby dazu
über, zu beweisen, daß Taten lauter sprechen

als Worte. Die ganze Prozedur erwies sich als
eine mit einem Minimum von Kraftaufwand
erzielte Bewegung. Jede ihrer Einzelheiten
konnte nur durch vorhergehende lange Übung
und Erfahrung zu so hoher Vollkommenheil
gebracht worden sein.

Keine sinnlosen, feststehenden Redensarten
wurden verschwendet, wie zum Beispiel: Nun
mein Sohn, das wird mich mehr schmerzen als
dich. Mr. Hornby hatte vermutlich eingesehen,

daß wir ihn als Lügner betrachtet haben wür-
den, wenn er sich derartig ausgedrückt hätte.

Polly kannte offenbar seinen Platz. Sein
ganzes Benehmen und sein völliger Mangel
an Widerstand bewiesen, daß er ihn schon früher
eingenommen hatte. Wenn er überhaupt über-

rascht war, so würde sein ausdrucksloses Geficht
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cë nidpt betraten paben. ©ie SIrt, Wie et fid)
in bie Botte beê reuigen ©ûnberê fügte, beWieë
fidjertid), baß and) er ein moplgenutclteë SDÏafj

an (Erfahrung befaß, troß feiner jungen Saïjre.
Slber aïïeê baê waren nur Borbereitungen,

bie gunt .Çôpepunït ber fpaitblung führen fott=
ten. Biê pierper pätte bie Borftetlung bei ridj»
tiger fgnfgenierung nur ban ber ïleinen fpanb»
trommel begleitet werben müffen, aber jeßt tarn
ber Slugenblid für ben bonnernben ©djlag ber
großen ißaufe, ber in einer Barietéborftellung
baê ^au§ gu überwältigen pflegt.

2tlê ber elegant beîleibeie 2trm baê borgüg»
tid) geeignete Slauenbe in einer anmutigen
Kurbe burcß bie Suft fcßWang unb mit lautem
Klatfcßeit unb jener regelmäßigen Bewegung
beê §anbgelenï§, bie bon bollenbeter ©ecpniï
geugt, auf baê toeidpgepolfterte Qiel nieberfau»
fen ließ, brüllten fünf entgüdte Kaper bor nie»

berträdjtigem Vergnügen unb machten bie groß»
ten Slnftrengungen, um auf ipren unfrifierten
köpfen gu ftepen. ©leicßgeitig ftimmte ber ©ee=

räuber»3Ifpirant geräufcßboll in ben ©poruê
ein, burcß meit fühlbarere ©rünbe alê mir gu
ftimmlicper Betätigung heranlaßt.

©ie bäterlidpen ijkügel napmen gut fünf Bti.»

nuten in SInfprudß unb Würben gweifelloê in
fadjberftänbiger Sßeife berabreicpt, ©o fepr facß»

berftänbig fogar, baß Kennebp feiner Bernau»
tung 2Iuêbrud gab, Btr. fpornbß müffe irgenb»
einmal ben Beruf eineê ©orffcpulmeifterê auê»
geübt ßaben. §llê bann guleßt ber ftdjer nicpt
leßte, fümftlerifcße fpieb fein raucpenbeê Qiel
erreicht hatte, fpenbete ber Kod), mit teuflifcßem
©rinfen in feinem fdpWargen ©eficßt, bem

Künftler mit folgenben SBorten Beifall:
,,©aê muß icp fugen, fperr, icf) Wünfcßte, id)

hätte ©ie gWei ober brei Btonate früher an
Borb gehabt, bann Würbe ißottp bod) noch ®ar=
toffelfcpälen gelernt haben."

Btr. fpornbp ban'fte für biefeê Kompliment
mit einer bornepmen Berbeugung unb feßte fei»
nen Wimmernben ©rben, nicpt gerabe fanft,
auf bie ©piere nieber, bie feinem $uß fo gut
alê ©tüßpunft gebient patte. Slber ißre parte
©berfläcße beranlaßte ben jungen Berbredjer,
auê leidjtfaßlicßen ©rünben, toieber in bie
lpöße gu fapren, alê ob er fid) auf ben raffeln»
ben Büden eineê Wütenben ©tacpelfdjweinê ge=

feßt pätte. Bir. Ipornbp toifcpie fiep bie feudjt»
fcpimmernbe ©tirn mit einem blütenweißen

©aföpentuöß unb Betoieê, baß er nicpt nur ein
Bîeifter ber Slat, fonbern aueß beê SBorteê fei,
burcß folgenbe Slnfpracpe an fein beifâtligeê
ipubliïum:

,,®ieê, meine $ernt, ift eine ber peinlichen
Obliegenheiten, gu benen ein Bater mancpmal
unglüdlidßerweife gegWungen ift, unb icp banïe
Spnen, meine §errn, baß Sie mir ©elegenpeit
gegeben paben, eine fo ejireme Btaßnapme, un»
gepinbert bon übergärtlidper, mütterlicßer ©in»
mifepung, in Slntoenbung gu bringen, fgcß ber»
traue barauf, baß eê atnê, unter gebüprenber
Stnerïennung fgprer gweifelloê bereitê fepon
früper erfolgten Bemühungen, geglüdt ift, bie»

fen meinen efelpaften ©opn bauernb bon weite»
rem ©raeßten nadß Stbenieuern gu peilen."

©ie âBirïIicpïeit biefer Komöbie, bie ïein
Slpeater an Sanb um teinen ifkeiê nacpguap»
men bermoept pätte, maepte einen tiefen ©in»
brud auf unê. ©inen ebenfo tiefen ©inbrud
empfingen Wir bon ber Berebfamïeit Btr.
fpornbpê unb bebauerten aufrid)tig, baß er eê

unterließ, bie übltcpen Sigarren perumgureitpen,
bie unferer Bteinung naep ftetê am ©nbe einer
Borftetlung einem beifälligen fßüblihum ge=
büprten. 2Sir bebauerten ebenfo aufrichtig, baß
ber Beft ber Befaßung, bon unüberwinbliäpem
©urft borgeitig an Sanb getrieben, ein ©rieb»
nié berfäumte, baê Bobert Burnê ober Kip»
ling, wären fie Slitgengeugen geWefen, unfepl»
bar gu Berfen angeregt paben Würbe.

2IIê bie leßten ©epoê unferer $urraê bon
bem jeßt fo einlabenb Wintenben Sanb Wiber»

pallten, Würbe ein Wiberftanbêlofeê, fetteê, tlei»
neê Bünbel opne biet Umftänbe in bie ©ampf»
bartaffe gepadt. ©ann ratterte bie freche, Heine
©cptaube, bie fid) über unfere beralteten
bewegungêmittel luftig gu maäpen fepien, unb
Wir paben nie Wieber etwaê bon Sllopfiuê
^ornbp, aliaê ißoHp, berfloffenent Seeräuber»
Éfpirant, ^ilfêtocp unb berlorenem ©opn, ge»

port ober gefepen."

greunb unb Better.
@o lange bir baê ©lüde Will,
@o paft bit greitnb unb Bettern biet,
Kommt aber über bieß trüb SBetter,
©o paft bu Weber 2weunb uod) Better.

©prud) an einer SSirtfcpaft gu ©unterêwil
(©purgau).
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es nicht verraten haben. Die Art, wie er sich

in die Rolle des reuigen Sünders fügte, bewies
sicherlich, daß auch er ein wohlgerütteltes Maß
an Erfahrung besaß, trotz seiner jungen Jahre.

Aber alles das waren nur Vorbereitungen,
die zum Höhepunkt der Handlung führen soll-
ten. Bis hierher hätte die Vorstellung bei rich-
tiger Inszenierung nur von der kleinen Hand-
trommel begleitet werden müssen, aber jetzt kam
der Augenblick für den donnernden Schlag der
großen Pauke, der in einer Varietövorstellung
das Haus zu überwältigen Pflegt.

AIs der elegant bekleidete Arm das vorzüg-
lich geeignete Tauende in einer anmutigen
Kurve durch die Luft schwang und mit lautem
Klatschen und jener regelmäßigen Bewegung
des Handgelenks, die von vollendeter Technik
zeugt, auf das weichgepolsterte Ziel niedersau-
sen ließ, brüllten fünf entzückte Kaper vor nie-
derträchtigem Vergnügen und machten die groß-
ten Anstrengungen, um auf ihren unfrisierten
Köpfen zu stehen. Gleichzeitig stimmte der See-
räuber-Aspirant geräuschvoll in den Chorus
ein, durch weit fühlbarere Gründe als wir zu
stimmlicher Betätigung veranlaßt.

Die väterlichen Prügel nahmen gut fünf Mi-
nuten in Anspruch und wurden zweifellos in
sachverständiger Weise verabreicht. So sehr fach-
verständig sogar, daß Kennedy seiner Vermu-
tung Ausdruck gab, Mr. Hornby müsse irgend-
einmal den Beruf eines Dorfschulmeisters aus-
geübt haben. Als dann zuletzt der sicher nicht
letzte, künstlerische Hieb sein rauchendes Ziel
erreicht hatte, spendete der Koch, mit teuflischem
Grinsen in seinem schwarzen Gesicht, dem
Künstler mit folgenden Worten Beifall:

„Das muß ich sagen, Herr, ich wünschte, ich

hätte Sie zwei oder drei Monate früher an
Bord gehabt, dann würde Polly doch noch Kar-
toffelschälen gelernt haben."

Mr. Hornby dankte für dieses Kompliment
mit einer vornehmen Verbeugung und setzte sei-
nen wimmernden Erben, nicht gerade sanft,
auf die Spiere nieder, die seinem Fuß so gut
als Stützpunkt gedient hatte. Aber ihre harte
Oberfläche veranlaßte den jungen Verbrecher,
aus leichtsaßlichen Gründen, wieder in die
Höhe zu fahren, als ob er sich auf den rasseln-
den Rücken eines wütenden Stachelschweins ge-
setzt hätte. Mr. Hornby wischte sich die feucht-
schimmernde Stirn mit einem blütenweißen

Taschentuch und bewies, daß er nicht nur ein
Meister der Tat, sondern auch des Wortes sei,
durch folgende Ansprache an sein beifälliges
Publikum:

„Dies, meine Herrn, ist eine der peinlichen
Obliegenheiten, zu denen ein Vater manchmal
unglücklicherweise gezwungen ist, und ich danke
Ihnen, meine Herrn, daß Sie mir Gelegenheit
gegeben haben, eine so extreme Maßnahme, un-
gehindert von überzärtlicher, mütterlicher Ein-
Mischung, in Anwendung zu bringen. Ich ver-
traue daraus, daß es uns, unter gebührender
Anerkennung Ihrer zweifellos bereits schon
früher erfolgten Bemühungen, geglückt ist, die-
sen meinen eselhasten Sohn dauernd von weite-
rem Trachten nach Abenteuern zu heilen."

Die Wirklichkeit dieser Komödie, die kein
Theater an Land um keinen Preis nachzuah-
men vermocht hätte, machte einen tiefen Ein-
druck aus uns. Einen ebenso tiefen Eindruck
empfingen wir von der Beredsamkeit Mr.
Hornbys und bedauerten aufrichtig, daß er es

unterließ, die üblichen Zigarren herumzureichen,
die unserer Meinung nach stets am Ende einer
Vorstellung einem beifälligen Publikum ge-
bührten. Wir bedauerten ebenso aufrichtig, daß
der Rest der Besatzung, von unüberwindlichem
Durst vorzeitig an Land getrieben, ein Erleb-
nis versäumte, das Robert Burns oder Kip-
ling, wären sie Augenzeugen gewesen, unfehl-
bar zu Versen angeregt haben würde.

Als die letzten Echos unserer Hurras von
dem jetzt so einladend winkenden Land wider-
hallten, wurde ein widerstandsloses, fettes, klei-
nes Bündel ohne viel Umstände in die Dampf-
barkasse gepackt. Dann ratterte die freche, kleine
Schraube, die sich über unsere veralteten Fort-
bewegungsmittel lustig zu machen schien, und
wir haben nie wieder etwas von Aloysius
Hornby, alias Polly, verflossenem Seeräuber-
Aspirant, Hilfskoch und verlorenem Sohn, ge-
hört oder gesehen."

Freund und Vetter.
So lange dir das Glücke will,
So hast du Freund und Vettern viel,
Kommt aber über dich trüb Wetter,
So hast du weder Freund noch Vetter.

Spruch an einer Wirtschaft zu Gunterswil
(Thurgau).
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